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Stiftung für Solidarität:
Eine Investition in die Zukunft
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So soll die Solidaritätsstiftung
funktionieren: Der Goldbestand der
Nationalbank ist heute mit 12 Mrd.
Franken bewertet (momentan
bilanziert). Der Marktpreis des Goldes
beträgt jedoch 44 Mrd. Franken.
Bei einer vorsichtigen Aufwertung
zu 60% des Marktwertes käme der
Buchwert auf 26 Mrd. Franken zu
stehen: Die Hälfte des Aufwertungs-
gewinns (14 Mia. Franken) soll

zinstragend angelegt werden.
Diese 7 Mia. sollen das Stiftungs-
kapital darstellen. Dieses wird nicht
verbraucht, sondern bleibt als Volks-

vermögen bestehen. Lediglich die
Zinserträge von bis zu 350 Mio.
Franken sollen ausbezahlt werden,
je die Hälfte im In- und Ausland.

Crof//c: Ze/t/upe

Von Franz Fncnnerr

Am 5. März 1997 schlug
Bundespräsident Arnold
Koller der Bundesversamm-
lung die «Stiftung für
Solidarität» vor, eine Woche,
nachdem der Holocaust-
Fonds eingesetzt wurde.
Dieser ist für sofortige
Hilfe für Überlebende des
Holocausts bestimmt und
steht unter internationaler
Leitung. Im Gegensatz dazu
ist die Solidaritätsstiftung
für Hilfe und Prävention
zugunsten notleidender
Menschen im In- und Aus-
land bestimmt. Sie bleibt
in Schweizer Hand und
wird gespeist durch Zins-
erträge eines Teils der neu-
berechneten Goldreserven,
verwendet also keine
Steuergelder.

10

Die
Solidaritätsstiftung und der

Holocaust-Fonds sind grund-
verschieden. Zwar wurden sie

beinahe zur gleichen Zeit «geboren»,
was einiges dazu beigetragen hat, dass

sie oft nicht voneinander unterschie-
den werden. Das Projekt der «Stiftung
für Solidarität» soll - im Gegensatz zum
Holocaust-Fonds, welcher gezielt Holo-
caust-Überlebenden helfen will - ein
Solidar-Akt des Schweizer Volkes wer-
den, der in der Zukunft wirken soll. Und
dieser Solidar-Akt soll, wenn es nach
den Plänen des Bundesrates geht, 1998

in einer Abstimmung über die Solida-

ritätsstiftung bekräftigt werden und ein
Zeichen setzen zum 150-Jahr-Jubiläum
unseres Bundesstaates.

Idee nicht ohne
die aktuellen Umstände geboren

Wie Bundesrat Kaspar Villiger sagte,

geht es bei der Stiftung um einen «Wil-
lensakt, jenseits der Dimension von
äusserem Druck oder irgendwelcher
Schuldanerkennung». Er gesteht je-
doch zu, dass «die Idee wohl ohne die

aktuellen Umstände nicht geboren
worden wäre», und führt dazu weiter
aus, dass es «manchmal schwierige
Situationen sind, die zu grundlegen-
dem Nachdenken anregen».

Und dieses grundlegende Nachden-
ken im Bundesrat zeigte ihm, dass die In-
tegrität der Schweiz plötzlich in Frage ge-
stellt wird, dass weitherum der Eindruck
herrscht, die Schweiz schaue nur kalther-
zig auf Gewinn und Eigennutz und dass

wir in der Schweiz selber in Schlüssel-

fragen keinen Konsens mehr finden.
Nach der Meinung des Bundesrates

soll die Stiftung also dazu beitragen, an-
gezweifelte und nicht gelebte Solida-
rität im Innern wieder herzustellen. So

gesehen könne die Stiftung einen weg-
weisenden Beitrag zu einer grösseren
Solidarität leisten und zu einer Investi-
tion in die Zukunft der Schweiz werden.

Bereits in Planung

Das am 5. März 1997 vor der Bundes-

Versammlung vorgestellte Projekt ist
bereits in einer Phase konkreter Pia-

nung und Detailarbeit. Der Bundesrat
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hat Persönlichkeiten aus Wirtschaft,
Fürsorge und Verwaltung mit der Aus-

arbeitung des Stiftungszweckes und der

Finanzierung beauftragt.
Die vom Berner alt Regierungsrat

Hermann Fehr geleitete «Arbeitsgruppe
Stiftungsaktivitäten» erarbeitet Kon-

zepte und Optionen zur Verwendung
der verfügbaren Stiftungsmittel, die im
Endausbau etwa 350 Millionen Franken
im Jahr betragen können (siehe Grafik
auf Seite 10). Die andere Gruppe, die

«Arbeitsgruppe Finanzierung», unter
der Leitung des Unternehmers und alt
Nationalratspräsidenten Ulrich Bremi
soll der Frage nachgehen, wie die Stif-

tungsaktivitäten aus der Bewirtschaf-

tung von National-Bank-Reserven
ohne Marktstörungen und Auswirkun-
gen auf die Geldpolitik finanziert wer-
den können.

Die beiden Gruppen werden Kon-
sultationen bei verschiedenen Organi-
sationen durchführen oder haben die-
se bereits durchgeführt (siehe Kasten

nebenan). Es sollen Hearings bei Hilfs-

werken, Fürsorge- und Hilfsorganisa-
tionen, Finanz-, Wirtschafts- und Kul-
turkreisen, politischen Parteien und
Städte- und Kantonsvertretern statt-
finden.

Wer soll die Stiftungsleistungen
erhalten?

Empfänger der Stiftungsleistungen
können sein
• Menschen, die in Not und Armut ge-

raten sind, im Inland und im Ausland
(z.B. neue Armut in der Schweiz),

• Opfer von Genoziden, Folter und an-
deren Menschenrechtsverletzungen
(z.B. auch Opfer des Holocausts und
deren bedürftigen Nachkommen),

• Opfer von kriegerischen Auseinan-
dersetzungen oder Katastrophen,

• möglicherweise auch Institutionen,
die sich mit Prävention der geschil-
derten Notlagen befassen.

Pro Senectute unterstützt
5o//Y/cir/fotsst/ït£//?g
Pro 5enecfufe Schweiz unterstützt die

vom Bundesrat vorgesch/agene
Schweizerische Stiftung für So/idorität.
Eine Stiftung für nof/e/'dende Menschen
im /n/ond und im Aus/and bekräftigt
die humanitäre Tradition unseres
fondes.

/In einem Hearing hat der Zenfrai-
sekrefär von Pro Senecfufe Schweiz,
Martin Mezger, die Überzeugung

vertreten, dass die neue Stiftung auch
für den A/fersbere/'ch wichtig sein kann.
Nach wie vorgibt es in der Schweiz

Menschen, die mit sehr knappen
Mitte/n auskommen müssen: /hnen

gi/t es beizustehen. Und nach wie vor
ist es in unserem fand so, dass ä/tere
Menschen /eicht an den Pand der
Gese/iscbaft geraten und sich nicht
mehr zugehörig fühien; ihnen sind

Wege und Mög/ichkeiten zu eröffnen,
die die Zugehörigkeit zum Ganzen
stärken.

Pro Senectute Schweiz

IMsame l/o/tapg gep PflOSMM-Ie/M Einzigartiger
Schutz für Manneskraft und Vitalität
E/A/ SER/CE/T von Aiafurarzf Dr med. Maus

Berneck - In den USA ist es bereits in aller Munde, das

Natur-Mittel «Magistrai» für den Mann. Mit «Magistrai»

sind uns die Amerikaner zur Vorbeugung von Prostata-

Beschwerden einen guten Schritt voraus. Denn dieses

hochwirksame 100%-Naturprodukt wurde wissen-
schaftlich ausgearbeitet und zur Ernährungsergänzung

entwickelt und zwar auf dem Standard der State-of-

the-Art-Technologie. Es soll nicht den Arztbesuch bei

Beschwerden ersetzen, bringt aber bei regelmässiger
Einnahme erstaunliche Erfolge, besonders zur

Vorbeugung gegen Prostata-Beschwerden.

Es beginnt meist ab 40!
Plötzlich entsteht ver-
mehrter Harndrang.
Sie müssen öfter aufs
Klo, doch die paar
Tröpfchen bringen nur
kurze Erleichterung.
Es schmerzt und brennt
beim Wasserlösen und
die Sexualkraft lässt
rapide nach.
Was ist der Grund?
Ihre Prostata! Was ist

eigentlich die Prostata.
Die Prostata ist eine
krapfenförmige Drüse

von der Grösse einer
Kastanie. Sie liegt un-
terhalb der Blase und
umgibt die Harnröhre.
Die Prostata produ-
ziert die Flüssigkeit um
die Harnröhre gleit-
fähig zu halten und die

Spermabeweglichkeit
zu gewähren. Mit zu-

nehmendem Alter ver-
grössert sich die Pros-
tata jedoch. Durch die-
se Vergrösserung wird
die Harnröhre ver-
stopft - die Folge - das
Wasserlösen wird trotz
vermehrtem Harn-
drang erschwert. Zu-
rück bleibt das Gefühl
einer inkompletten
Entleerung der Blase.
Ebenfalls treten zu-
sätzlich Errektions-
Störungen auf, dies
sind klare Zeichen von
Prostatabeschwerden.
Dock keine Angst -
.Sie können keute ge-
Zi'e/t voröengen - z.ß.
m/r «Magi'slra/», ein
unöei/enk//ckes /W/%-
AViIu/ynvn/nkl aus den
U.SA.'

Die hervorragende
Wirksamkeit von
«Magistrai» svird von

Mr. A A/bé, Dr. 7. Aügurfe
ß. P/iarm. Mocfc/e

Ärzten und Forschern
bestätigt:
Mi: Ani/re Auöe ist der
uneingeschränkte Ent-
wicklet' von «Magis-
tral». Er ist ein wirkli-
eher Pionier auf dem
Gebiet der holisti-
sehen Gesundheit und
hat mehr als 20 Jahre
seines Lebens der For-
schung und Entwick-
lung von natürlichen
Präparaten und Heil-
kräutern gewidmet.
Wie auch Dr. /. Auguste
Mock/e, der bekannte
Doktor der Pharmazie

geniesst durch seine Er-

fahrungen und Entwick-
lungen grosse Aner-
kennung und ist vollen
Lobes für «Magistrai».
Wenn Sie also vorbeu-

gen möchten oder be-
reits an Beschwerden
leiden, zögern Sie jetzt
nicht länger, - leben
Sie wieder vital wie ein
30jähriger!
«Magistrai» ist nicht
unbedingt billig, ver-
spricht aber beschwer-
defreie Zeit. 500 ml
kosten Fr. 98.- und rei-
chen für einen Monat.
Die 2-Monatskur ko-
stet Fr. 168 - (Sie spa-
ren Fr. 28.-).
Bestellen können
Sie direkt bei der
Firma Annawell, Abt.
37-50/39, Postfach 21,
9442 Berneck, Telefon
071-744 05 51, Telefax
071-744 05 50.

Das sagen Anwender

Pefer Duncan, 1/ize-
Präs/cfenf von F/e/d
Expansion (ehema-
i/ges iW/fgiied der
kanadischen o/ym-
p/schen Sk/'-iWann-
schaft). Mein person-
liches Rezept für
gute Gesundheit und
Vitalität «Dank
'Magistrai' erlebe ich
ein aktives und erfüll-
tes Leben. Es er-
möglicht mir am
Sport teilzunehmen
und mich dessen
und anderen Akti-
vitäten wieder auf ei-
nem hohen Niveau
ohne Beschwerden
zu erfreuen.»
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